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Alls de« MMmlW keine Aendemg.
Sie«llzemeiie-Msche»id militiirische Lage.

Im Hauptausschuß des Reichstags würdigte der Staats¬
sekretär des Innern die großen Opfer, die das deutsche
Volk trägt. Er gad einen Ueberbiick über die Aussichten
der bevorstehenden Ernte in Deutschland und den verbün¬
deten Ländern. Zur Kohlenfrage führte der Staatssekretär
aus, daß zur Zeit der Bedarf die Förderung übersteige.
Das Gleichgewicht müsse hergestellt werden, einerseits durch
Steigerung der Produktion, andererseits durch Einschrän¬
kungen. wo solche durchführbar seien. Die für beide Zwecke
erforderlichen Maßnahmen seien eingeleitel und würden
durchgeführt werden. Die Bevölkerung könne darüber be¬
ruhigt sein, daß sie ausreichend Hausbrand erhalten werde.
Die Zuversicht des Staatssekretärs auf die Wirkung des
U-Bootskrtegs ist unerschütterlich. Kapitän Batharst hatte
am 16. Juni auegeführt, daß England in den letzten Mo¬
naten seine Tonnage bis zum Aeußersten zur Heran-
schassung von Lebensmitteln verwendet hat und zwar aus
Kosten der Heranschafsung von Rohstoffen, die für die
englische Industrie lebenswichtig sind. Er hat hinzugefügt,
daß es nicht so weiter gehen könne, ohne schweren Schaden
für die Rüstung des Heeres. Die Ernte Englands werde
trotz aller Anstrengungen nicht größer als im Borjahr.
Es sei nach wie vor aus amerikanische Zufuhr angewiesen.
Amerika stehe offenbar auch in diesem Jahrs vor einer Fshl-
erute, ohne daß dort wie im vorigen Jahre Reserve» aus
dem vergangenen Jahre zur Verfügung stünden. Ange¬
sichts aller dieser Umstände könnten die englischen
Staatsmänner nur mit Herzklopfen der Zukunft entgegen»
sehen. Der Staatssekretär legte mit Hilfe von Zahlen-
material dar, daß England in absehbarer Zeit nur noch
über eine Tonnage verfügen werde, die für seinen Bedarf,
auch wenn er noch so eingeschränkt werde, nicht mehr aus-
reichs. Der U-Bootkrieg sei für England sin unabwend¬
bares und unentrinnbares Schicksal, wenn wir nur unbeirrt
fest blieben. Das wüßten die englischen Staatsmänner.
Lloyd Georges Asußerung: „Wir haben sie erwischt" sei
bloße Prahlerei, hinter der die Sorge stehe. Di« englischen
Staatsmänner rechneten heute nicht mehr aus phantastische
Abwehrmittel. nicht mehr auf phantastischen Schiffbau,
nicht mehr auf ein unmögliches Ackerywgramm, nicht mehr
auf militärische Entscheidungen zu Wssssr und zu Lande.

Sie rechneten nur noch darauf, daß wir, ehx derU-Boots-
krieg seine volle Wirkung ausübe, die Nerven verlören,
daß unsere innere Geschlossenheit in die Brüche gehe. Das
deutsche Boik wisse, was auf dem Spiele stehe. Darum
werde da» deutsche Bolk den Willen und die Kraft be¬
sitzen, durchzuhaiten in der Gewißheit, daß Erfolg und
Frieden heranreifen.

In der weiteren Aussprache über die allgemeine poli¬
tische Lage im Hauptausschuß de« Reichstag« machte im
Anschluß an die Ausführungen des Staatssekretärs Zimmer¬
mann der Staatssekretär des Reichsmarineamts vertrauliche
Ausführungen über den Fortgang des U-Bootskrieges.
Er stellte dabei dis höchst erfreulichen Ecgebnifle in der
Bergaagenheit und in der Gegenwart fest und erklärte,
daß die Marine mit vollster Zuoersicht einem weiteren
günstigen und entscheidenden Fortgang des U-Bootskrieges
entgegenstrhi. Die immer größeren Anstrengunge der
Gegner, der U-Bootsgefahr durch Gegenmittel Herr zu
werden, werden erheblich mehr als ausgeglichen durch die
immer größer werdende Zahl der gegen unsere Feinde ein¬
gesetztenU-Boste. Dis Verluste an letzteren Hallen sich
nach wie vor in sehr mäßigen Grenzen. Alle ander« lau¬
tende Angaben in der feindlichen und neutralen Presse sind
unwahr. Es liegt nicht die geringste Veranlassung vor. den
Erfolg des U-Bostskrteges in Zweifel zu ziehen.

Kriegsminister von Stein schilderte dis für uns in
jeder Beziehung günstige militärische Lage und gab in
Uehereinstlmmung mit der Obersten Heeresleitung der
Usberzeugu-'.g Ausdruck, daß wir trotz der vielen Feinds
den Krieg glücklich zu Ende führen werden.

WM" Hleue Bestellungen
auf den täglich erscheinenden „Gesellschafter" mit dem
Plauderstübchen und Illustrierte« Tonntagsblatt
werden fortwährend von allen Postanstalten. Postboten, von
unserer Gsschäftsst. u. den Austrägerinnen enlgegengenommen.

Der amtliche Tagesbericht.
Sroft» H«»?tq«artirr. 4. Juli. Amtl. WTB. Drahib.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Infolge Dunstes und dadurch erschwerter Beobachtung
blieb die Gefechlslättgkeit bis zum Abend gering. Dann
lebte sie in einzelnen Abschnitten bi» zum Dunkelwerden
aus. Bei Nacht kam es mehrfach zu Erkundungsgesechten.
die uns Gefangene und Beute einbrachten.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Oestltch von Errny, am Chsmin-drs-Dames, griffen

öle Franzosen nacht» zweimal die von uns gewonnenen
Gräben an. Beide Mals wurden sie zurückgeschlagen.
Die kampferprodtkn lippisch-westsärtschen Bataillone stießen
dem weichenden Gegner nach, schoben ihre Stellung vor und
machten«ine größere Zahl von Gefangenen.

Auch westlich von Lcrny und bei Ccaonne waren
Unternehmungen unserer Sturmtrupps erfolgreich.

Heeresgruppe Herzog Alb-echt.
Nichts Besonderes.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des GeseralfeldmarschallS

Prinz Leopold von Bayer«.
In Ostgalizien vermochten die Russen gestern ihre

Angriffe nur bei Brzeczany zu wiederholen. Trotz Einsätze»
frischer Kräfte kamen sie nicht vorwärts. In zäher Ver¬
teidigung und frischen Gegenstößen hielten sächsische Regi¬
menter ihre Stellungen gegen zahlreiche Angriffe und fügten
dem Feinde hohe Verluste zu. Im Abschnitt Konjuchy-
Zborow starker Artilleriekampf.

Die Tätigkeit der Artillerie war auch bei Brody und
am Stochod zeitweilig sehr lebhaft.

An den übrigen Fronten keine größeren Gefechts-
Handlungen.

Mazedonische Front.
Nichts Neuss.

Der Erste Generalquartiermeisterr
Ludendorss.

Original-Roman von Hermann Preiß.
30) (Nachdruck verboten.)

„Anfangs ", sagte Charles Roi , „wußte ich ja gar
nicht, daß es sich um einen Mord handle. 400 Franken
hatte nur der Fremde gegeben und mir mehr versprochen,
wenn ich stillschweigen würde . Wenn er mir auch nicht
seinen Namen genannt hatte, wenn ich auch nicht wußte,
woher er kam und wohin er ging, so war er mir doch
immer sicher, denn ich konnte ihn ja jeden Tag verraten,
wenn er nicht pünktlich, wie er versprochen, das Geld
sandte. Später aber, als ich erfuhr , daß ich einem Mörder
zur Vertuschung seiner Spur verholfen hatte , war es mit
mir aus . Ein jeder wird Ihnen bezeugen können, daß
ich, der ich nie in meinem Leben einen Tropfen getrunken
habe, nur einigermaßen brauchbar war , wenn ich reichlich
dem Alkohol zugesprochen hatte . Ich getraute mich jetzt

>nicht mehr der Behörde zu sagen, daß ich mehr von dem
>Fremden wußte, wie ich anfangs eingestanden hatte . Ich

? !§ Ihnen jetzt alles sagen, nur haben Sie Erbarmen und
/ Wen Sie mich wieder nach Hause. Der Fremde war
? uoeraus erregt , in schlechtem Französisch teilte er mir mit,
r um was es sich angeblich handelt . Er habe den Schmuck
- vor einiger Zeit bei einer anderen großen Firma gekauft
! EMd habe Grund zu der Annahme, er sei überteuert

worden. Ich solle nun den Schmuck dalaffen, damit man
^ genau prüfe, wieviel er wert sei. Am anderen Morgen

wure rch ihn wieder holen. Damit drückte er mir 400
sanken m die Hand und sagte-, er wolle hinter dem
ck-nmsterium der öffentlichen Arbeiten in der Universitäts-
urane auf mich warten . Aber als ich wieder heraustrat,
war er verschwunden."
fragte der Sie uicht sofort Anzeige erstattet ?"

HAe ia", entgegnete Charles Roi zögernd, „dann
- AO Franken zurückgebenmüssen. Daheim aberlaß mein Wech und hungerte."

gesagt?" fragte der Präfekt
mdringlich, und als Roi schwieg, fuhr er fort : „Sie

haben ohne Zweifel auch gesehen, wie Ihr Auftraggeber
aussah ?"

Totenstille lag über dem Gemach. —
Breiten'seld fühlte, daß er jetzt in dieser Angelegenheit

bei einer entscheidungsvollen Wendung angekommen sei.
Jetzt würde er dem Geheimnis auf die Spur kommen.

Nach einer Weile begann Roi aufs neue.
„Ja , Herr Präfekt , ich habe ihn genau gesehen. Es

war ein ziemlich hochgewachsener junger Mann , mit
schwarzem Schnurrbart und stechenden schwarzen Augen.
Er trug einen langen schwarzen Paletot unö einen Hut
von grauen: Filz ."

„Und bemerkten Sie sonst nichts an ihm ?" warf Breiten¬
feld ungeduldig ein.

„Er hatte um die beiden letzten Finger der rechten
Hand eine Binde gelegt."

„Es iff gut", sagte der Detektiv.
HerrLebaudy wandte sich noch einmal an den Verhafteten.
„Haben Sic nun alles berichtet?"
„Ja ", antwortete der Verhaftete mit fester Stimme.
Lebaudy erhob sich und nachdem er dem Beamten die

Akten zurückgegeben hatte , fragte er Breitenfeld : „Wünschen
Sie noch eine Frage an den Verhafteten zu richten ?"

„Ich danke verbindlichst", sagte Breitenfeld.
Die beiden Männer traten wieder in das Kabinett

des Präfekten und als sich die Tür hinter ihnen geschlossen
hatte , erklärte Herr Lebaudy:

„Bis man den Mörder gefunden hat, werde ich Roi
in Haft behalten."

„Das wird allerdings notwendig sein", gab Breiten¬
feld zurück.

Lebaudy öffnete die Tür und rief dem Beamten zu:
„Der Verhaftete wird in seine Zelle zuruckgebracht

und bleibt dort bis auf weiteres . Die richterliche Be¬
stätigung seiner Inhaftierung erfolgt noch heute."

Charles Roi war völlig gebrochen. Ohne einen Laut,
mit tränenüberströmten Augen ließ er sich abfuhren.

Als Herr Lebaudy wieder an seinem Mahagonischreib¬
tisch Platz genommen hatte , bot er dem Detektiv eine
Zigarre an und sagte:

„Wie ist Ihnen das alles in so kurzer Zeit gelungen ?"
„Ich verdanke viel dem Zufall ", sagte Breitenfeld.

„Wenn auch die feste Überzeugung mich hierhergeführt
halte , daß dieser Mann zum mindesten über die Person
und das Aussehen nähere Aufschlüsse gebM könne."

Er erzählte nun dem Präfekten den Gang seiner Er¬
mittlungen , verschwieg aber die Erlebnisse im „Hotel des
Aveugles ".

Der Präfekt hörte ihm sichtlich interessiert zu und als
Breitenfeld geendet hatte, sagte er:

„Sie sind noch immer der Alte geblieben, der Mann,
der mit unerschrockenem Wagemut und mit unerschütter¬
lichem Glauben an seinen hohen Beruf dem Ziele zustrebt.
Ich bin überzeug!, Sie werden nun die Lösung des dunklen
Rätsels finden, das Sie zu uns hierhergeführt hat."

„Ich hoffe es", sagte Breitenfeld in der ihm eigenen
einfachen Art . Er sah auf die Uhr und überzeugte
sich, daß es gerade die Mittagsstunde fei. Eilig erhob
er sich.

„Gestatten Sie mir , Herr Präfekt , Ihnen meinen herz¬
lichen Dank für Ihr liebenswürdiges Entgegenkommen ab¬
zustatten. Jetzt aber muß ich mich beeilen, der Eilzug,
der mich wieder in die Heimat bringt , geht in dreiviertel
Stunden ."

Beide Männer nahmen herzlichen Abschied voneinander
und während der Präfekt ein Weinrestaurant am Boulevard
Saint Germain aufsuchte, be- ab sich Breitenfeld zum Ost¬
bahnhof.

Er reiste denselben Weg zurück, den er gekommen war.
Am zweiten Feiertag war er wieder in BLLn . Er

schlug zunächst den Weg in seine Wohnung
Ark eitstische lagen eine Anzahl von ihn
augenscheinlich wenig interessierten. Auf mwm rosa
Briefchen blieben endlich seine Augen haften. Er hatte
das Wappen derer von Oldensloh erkannt . Gespannt
öffnete er den Brief . Der Graf teilte ihm mit, daß er
seinem Wunsche, in die Gesellschaft eingeführt zu werden,
entsprechend, heute am zweiten Feiertag ihn mit zu dem
Kammergerichtsrat von Pößneck zu nehmen gedenke, wo er
willkommen sein werde. tFortsetzung folgt.)



Umgang au den deutschen Fronten.
Berlin, 3. Juli. WTB.

Bei der weiteren artilleristischen Bekämpfung der eng¬
lischen Anlagen in Flandern wurden die Eisenbahnbrücke
und die Eisenbahnanlagen am Westrand« von sspern be¬
schossen. Schwere Beschädigungen wurden erdannr. Wei¬
ler wurden mit Ballon- und FUegetbrodachiung mit gutem
Erfolg Batterienester, Bahnanlagen und G-abenziele unter
Feuer genammrn. Die Zahl der am 2. Juli östlich von
Oostkerke von märkischen Stoßtrupps eingebrachten Belgier
hat sich auf 42 erhöht.

An der Straße Lena- Lienvin wurde der Anglist zweier
englischer Kompanien am 2. Juli 5 Uhr vormittags abge¬
wiesen. Im Übrigen zeichnete sich der Tag durch eine
Anzahl schneidig und glücklich beendigter deutscher Patrouil-
lenuaternehmungen aus. Bet Fromelle wurden zwei Eng¬
länder, westlich Ändert4 Portugiesen, südlich Neuve Capelle
1 Portugiese, westlich Len» 3 Engländer gefangen.

In dem Borpostengesecht bei Harglcourt nordwestlich
von St . Quentin wurden am Vormittag die schwachen deut¬
schen Postterungen in der Boulogne-Ferme verdrängt. Be¬
reits am Abend de» gleichen Tage» wurde durch deutsche
Stoßtrupps die Ferme-Besatzung ausgehoben. Der überle¬
bende Teil der Besatzung wur̂ e gefangen genommen.

An der Atsnesront wurde am Bovelle-Plateau ein
französischer Angriffsoersuch aus die verlorene Stellung
in der Entwicklung niedergehalten. Nach Abweisung von
zwei späteren französischen Angriffen setzte am 3. Juli 5,46
Uhr vormittags starkes französisches Feuer hier wieder ein.

An der Ostfront lag der stärkste Druck in der Gegend
von Zborow. Rücksichtslos immer von neue« eingesetzte
Masten erzielten hier ein Nachgeben der Linien der Ver¬
bündeten. Reserven mit frisch eingesetzten Truppen fingen
jedoch den Stoß in der zweiten Linie auf. Tine ungarisch
Abteilung, die in der ersten Stellung tapfer an einer Höhe
aurharrte, wurde von beiden Setten umgangen und gefan¬
gengenommen.

Bei Konjuchy sind die Rüsten nicht« eiter gekommen.
Sämtliche heftigen Angriffe, die die Rüsten au« den Dorf-
lrümmern vorzutragrn versuchten, scheiterten an dem uner¬
schütterlichen Widerstand der ihnen gegenüber eingesetzten
deutschen Truppen.

Bon Brczezany bi» zum Dniestr ist die gesamte vor¬
dere Linie bis auf ein kleines Rustennest wieder in der
Hand der deutschen und ormanischen Truppen. Alle An¬
griffe am Bormittag des 2. Juli südlich Prezezary bliebe»
im Abwehrfeuer der Verbündeten liegen.

Die Rnfsenschlacht.
Wien. 4, Juli. WTB.

Aus dem Kriegbpresstquartier wird gemeldet: Am gestri¬
gen Schlachrtag haben die Rüsten den Angriffsraum ihrer
Infanterie nordwärts über Zborow emgedrhnt. Dieser
Abschnitt stand bereits vorgestern unter dem heftigsten
Artitzeriefeucr, das unsere Stellungen dort vollkommen zer¬
störte. Nichtsdestoweniger hielten unsere braven Truppen
den Ansturm der russischen Mafien aus, der von Panzer¬
autos unterstützt, im Lause des gestrigen Tages mii größter
Wucht einsetzte. Eine vier- bis fünfsoche Uebrrmacht stürmte
hier in unoushörlich ouseinandersolgenden Wellen, bis es
dem Feinde gelang, in unsere Gräben einzudringen. Mit
Aufopferung und Energie wehrten sich dieK. undK. Truppen
und fingen Schritt um Schritt dämpfend den furchtbaren
Stoß auf, bi» es den Reserven gelang, dem weiteren Bor¬
dringe» der Russen eine» kräftigen Riegel vorzuschieben.
Dieser Erfolg, den die Russen mit ungeheuren Verlusten
bezahlen mußten, ist einer jener bei allen Offensive» üblichen
Anfangserfolge, die der Angreifer, wenn er mit seinem
Heere so rücksichtslos umgeht, wie die Entente es
tut, erzwingen muß. Der Verteidiger seinerseits hat
dagegen mit dem Verlust« seiner vordersten Ltnie zu rechnen,
zumal diese meist durch das feindliche Zerstörungsseuer
eingeebnel und »erteidigungsunsiihig gemacht wird.

Im Raume »,n Brzezany, dem zweiten Brennpunkte
der Schlacht hat sich durch erfolgreiche Gegenangriffe öfter-
reichisch-ungarischer, deutscher und osmanischer Truppen die
Lage in einem für uns günstigen Sinne ausgeglichen. Die
hier eingrsetzle« russischen Divisionen scheinen so adgekämpst
zu sein, daß sie keine Kraft fanden, zu neuen Angriffen
z» schreiten. Ts ist hier eine Pause in der Schlacht eia-
getreten.

Der Seekrieg.
U-Bootserfolge.

Berlin. 3. Juli. WTB.
Amtlich wird mitgrtetlt: Im Atlandische» Ozean

haben nufere Unterseeboote wieder«« eine größere
Anzahl Dampfer «nd Tegler vernichtet. Unter den
versenkten Schiffen befinden sichu. a. der bewaffnete eng¬
lische Dampfer . Ribera" mit 3000 Tormen Kohlen nach
Archangelsk, der bewaffnete russisch«Dampfer. Betty" mit
4600 Tonnen Kohlen nach Archangelsk, ber russische Seg¬
ler . Widwud" mit Orl noch England, ein großer dewaff-
neter Dampfer, voslbeloden nach England, ein graßer durch
Zerstörer gesicherter Dampfer, anscheinend Transportdamp-
fer vlllMwNummer „23". zwei Dampfer, die durch Dop-

*us demselben Geleitzug herausgeschossen

Segen die englischen bewaffneten Dampfer„Follodon"
(3012 Bruttsregifiertonnen) und „Nilonian" (6318 Brut-
toregistertonnen wurden von einem Unterseeboot Torpedo-
treffer erzielt. Da» Sinken der Schiffe konnte jedoch nicht
beobachtet werden.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Kleine Krieg- nachrichten.
Die Kranzofe« znr Ruffen-Offensive.

GKG. Genf. 4. Juli.
Die französische Presse bespricht die Wiederaufnahme

der russischen Angriffe, die als Einleitungsstadium der
Houpkoffenstve der Entente bezeichnet wird. Der . Matin"
schreibt, die russische Offensive künde Großes an, d»m ganz
Frankreich hoffend und vertrauensvoll entgegensehe. . Jour-
nal des Debats" schreibt, es sei wieder Rußland, dem
Frankreich jetzt verdanken weroe, wenn seine letzten De-
partemenls vom Feinde geräumt werden müßten. Clemen-
ceau warnt vor übertriebenen Hoffnungen und bezeichnet
es als sehr bedenklich, daß die russische Offensive bis jetzt
nur einen kkinen Frontabschnitt umfaßt und daß die Mel-
düngen von revolutionären Kundgebungen im Petersburger
Soldotrnrat sich gerade in den letzten Tagen sehr gehäuft
hätten. (Südd. Zig.)

Zeuge« «nserer Unterseeboot Erfolge.
l>2. Wien, 4. Juli.

Das . Neue Wiener Journal" meldet aus Rotterdam:
Der neue englische Etat fordert erstmal» eine Milliarde
Schilling für Verluste der brilischen Handelsflotte imLauch-
boolkrieg. Lloyd in London zählte im zweiten Vierteljahr
1917 sür 935 englische Schiff« Berficherungsgelder aus
gegen 185 Schiffei« zweiten Vierteljahr des Borjahre».

Schwerer Unfall eines russische« Kriegsschiffs.
GKG. Basel, 4 Juli.

Aus Peteroburg wird gemeldet: Die „Djen" berichtet,
daß sich auf de« zum Baltischen Geschwader gehörenden
Panze.kreuzer „Republica" eine schwere Kesselexplosion
ereignete, wodurch 80 Offiziere und Mannschaften getötet
wurden. Das Kriegsschiff wurde erheblich beschädigt.

(Südd- Zig.)
Die erste Rekrntevstaffel

dr Rotterdam, 4. Juli.
Die Londoner„Mornlngpost" meldet aus Neuyork:

Die erste Staffel von 100 000 Mann eingetragener Wehr¬
pflichtiger erhielt am 13. Juni die Einberufungsbefehl«' zu-
gestellt. Sie sollen die erste größere Expeditisnsarmee
Amerika« sür Europa bilden. (Südd. Zig.)

Abbruch der diplomatischen Beziehungen
zwischen Griechenland und Bulgarien.

Sofia, 4. Juli. WTB.
Die Bulg. Tel.-Ag. meldet: Der griechisch« Gesandte

überreichte heuteV»12 Uhr vormittags dem Minister des
Aeußern, Radoslswow, eine Note folgenden Inhalts:
Infolge der soeben glücklich zustande gekommenen Einigung
der beiden bisher gtrennl-n Telle Griechenlands hält die
griechische Regierung mit Rücksicht daraus, daß hellenisch«
Regimenter an den Feindseligkeiten an der Balkanfront
teilnehmen, es für unmöglich, weiterhin amtliche Beziehungen
mit der bulgarischen Regierung zu unterhalten. Demgemäß
verlangt der griechische Gesandte seine Pässe, um mit dem
Personal der griechischen Gesandtschaft und der griechischen
Konsulate in Philippope!, Varna und Burgas nach Grie¬
chenland zurückzukehren.

Die deutsche« Schiffe in Amerika.
Amsterdam, 4. Juli. WTB.

Das „Allqemeen Handelsblad" meldet aus London, .
daß Wilson 87 internierte deutsche Schiffe, die fast alle!
durch die Besatzungen beschädigt waren, dem Federal Ship¬
ping Board überw'esen hat. Die anderen Schiff« wurden
bereits früher von der Flotte beschlagnahmt und werden
als Hilfskreuzer verwrndet werden.

*

Das „Berliner Tageblatt" meldet aus dem Haag:
Me aus Washington gemeldet wird. Hab«Wilson ein Ge¬
setz unterzeichnet, durch das das Schiffahriahmt ermäch¬
tigt wird, 87 beschlagnahmte deutsche Schiffe mit
einem Tvnnengehalt von etwa 500000 Tonnen in eigene
Verwaltung zu nehmen. Mehrere»on diesen seien bereits
in Gebruch genommen worden, «ber da das Schiffahrtsamt die
allgemeinen Bestimmungen über die Verwendung der Fahr¬
zeuge noch nicht bekannt gegeben habe, seien die Schiffe
nur sür einzelne Reisen gemietet worden.

Argentiniens Neutralität.
WTB. Buenoe-Airrs, 3. Juli.

(Agenee Haoas.) Der Präsident hat an den Kongreß
eine Botschaft gerichtet, worin es heißt, trotz des europäischen
Krieges halte Argentinien freundschaftliche Beziehungen mit
allen Ländern aufrecht; die Regierung sei entschlossen, sie
in »ollkommener Herzlichkeit auch ferner aufrecht zu erhal¬
ten. Der Präsident erklärt, die Völker Amerika« dürsten
«icht »ön einander getrennt bleibe«, sondern müßten sich
vereinigen, um zu einer gemeinsamen Auffassung zu gelangen.
Dieser Gedanke, fügte der Präsident hinzu, habe eine günstige
Ausnahme gefunden; 15 Nationen hätte» ihn bereit» an¬
genommen. Die Regierung beabsichtige, weitere Schied«-
gerichtsverträge abzuschließen.

Wiederherstellung des Kaisertums in China.
Peking, 4. Juli.

Agenes Hava« meldet: Gestern wurden kaiserliche
Dekrete veröffentlicht die die Wiederherstellung des Kaiser¬
tums in konstiiuiioneller Form verkünden. Sie setzen
einen unter der Leitung des Generals Tschanghsun stehen¬
den großen Rat, der sich mii den Staatsangelegenheiten

zu befassen haben wicd, sowie einen Senat (Hof der Tu-
genden) unter den Barsttz von Sluitscheschunan ein. E,
herrscht in der ganzen Stadl vollkommene Ruhe, obwohl
ein Teil der Bevölkerung in gereizter Stimmung ist. Aus
Befehl der Polizei wurden in der ganzen Stadt Irachen-
sahnen geh ßt. *

Nach einer Reutern«ldung ist General Chengahrun
zum Bizeköntg von Tschtli und znm kaiserlichen Kommiffar
ernannt worden. Vizepräsident Fengkurcheng wurde zum
Bizedönig von Kwangsü und zu« kaiserlichen Kommissär
für Südehina ernannt. Alle ehemaligen Amtstiiel und
Bezeichnungen der Regierungsdepartemenls sind wtederher-
gestellt worden. — Nach dem Amsterdamer„Allzemenen
Handelsblad" meldet die „Times" aus Tientsin, daß ein
Bürgerkrieg unvermeidlich sei, wenn der neue Kaiser nicht
wieder abdanke.

Das Eiserne Kreuz.
Ueber die Verleihung des Eisernen Kreuzes erfahren

wir von zuständiger Stelle: „Bisher sind an Eisernen
Kreuzen verliehen worden 49600 1. Klaffe und2200 500
2. Klaffe. Hiervon entfallen aus die Heimat 117 Eiserne
Kreuz« 1. Klaffe und 3543 2. Klaffe, ferner 1445 Eiserne
Kreuz« 2. Klasse am weiß-schwarzen Bande. Das heißt
mit anderen Worten: aus rund 500 Eiserne Kreuze, die
im Felde verliehen wurden, kommt 1 Eisernes Kreuz sür
Heimalverdienp. Ein Berßlrich der Verleihungen in der
Front und in der Etappe zeigt, daß das Verhältnis hier
0.8 Prozent beträgt, d. h. auf 125 Eiserne Kreuze in der
Front kommt ein« in der Etappe." Diese» klaren Zahlen
gegenüber dürsten sich die Behauptungen, daß Etappe und
Heimat im Vergleich zur Front bei Verleihung des Eiser¬
nen Kreuzes zu weitgehend berücksichtigt würden, wohl nicht
ausrechierholien lasten.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, S. Juli 1S17.

— Befördert wurden zu Leutnants die Bizeseldwebel
Karl Felleisen, Friedrich Reiber. Wilhelm Spang (Calw),
die Dizewachtmeistsr Konrad Wagner, Friedrich Döppen-
schmitt(Calw).

— Verliehen wurde dem Leutnant d. R. Rudolf
Ruoff das Ritterkreuz des Militär-Verdienstordens, an
Stelle des ihm früher verliehenen Ritterkreuzes2. Klsssr
des Friedrichsordens mit Schwertern.

— Ausfall von Schwnrgerichtsfihnnge «. Die
Sitzungen des K. Schwurgerichts Tübingen im III. Vier¬
teljahr 1917, deren Beginn aus 9. Juli festgesetzt worden
waren, fallen gemäß einem Beschluß des Strafsenats des
K. Oberlandesgerichts aus.

* Mondfinsternis . Einen interessanten und seltenen
Anblick bot gestern Nacht dir totale Mondfinsternis, die um
10 Uhr abends begann und um halb2 Uhr nachts endigte.
Die Bollverfinsterung dauerte fast zwei Stunden.

r Erdbeben . Die Erdbebenwarte Hohenheim teilt
mit: Montag nacht zwischen 11.19 Uhr und 11.20 Uhr
wurde hier ein von der Schwäbischen Alb ausgehender Erd¬
stoß registriert. Die 5)Erdentfernung von etwa 50 Kilo¬
metern von Hohenheim weist aus die Ehinger Gegend hin,
während da« letzte, stärkere Erdbeben vom 2l . Juni seine»
He:d in der Gegend von Konstanz hatte, entsprechend der
aus den Auszeichnungen der Instrumente entnommenen Herd-
entfernung von etwa 100 Kilometer«. Auch die hierzu
gelangten Mitteilungen der Schweizerischen Erdbebendtenstes
bestätigen für das Erdbeben vom 21. Juni die Lage des
Herdes am Westende des Bodrnsees.

r WÜnschelrnte. Im landwirtschaftlichen Wochen¬
blatt hat da» K. Bauamt für das öffentliche Waffervc»
sorgur.gswesen aus eine Anfrage solo ende Auskunft über
des Ausfinden von Wasser durch die Wünschelrute gegeben:
Wie in den Zeitungen immer und immer wird-» -
ist. gibt es Leute, die behaupten mit
Wsffrr auffuchen zu können. Soweit
Württemberg bekannt wurden, sind siez
folg, zum Teil aber auch mit Mißerfolg, «.^rien.
Persönlichkeiten, die sich hierfür eignen, »Konten trotz d«
inzwischen asgestellten Erhebungen nicht auofindig gemacht
werden.

— Nnr «och «e«e< Etnheitsbier . Im „Staats-
anzeiger" vom 27. Zuni findet sich eine Verfügung des
Ministeriums des Innern über Stammwürzgehall und Höchst«
preis des Bieres, wonach untergäriges Bier, dessen Stamm
würze bisher mindesten« fünf vom Hundert an ExtraktstoM
enthalten mußte, während daneben Vier mit einem Stamm-
würzgehalt von wenigstens drei bi« dreieinhalb vom Hun¬
dert unter der Bezeichnung„Dünnbier" hergefiellt werden
durste, vom 1. Juli 1917 an überhaupt nnr noch mit einem
Stammwürzegehalt von drei bis dreieinhalb vom Hundt»
hergestellt werden darf. Dies« Maßnahme hat den Zwea.
eine Vermehrung der Biererzeugung zu ermöglichen, die
die bei dem Mangel an Getränken, der sich mir der fort¬
schreitenden Jahreszeit immer unliebsamer fühlbar macht,
dringend erwünscht ist. Die Maßnahme hat außerdem die
Folge, daß es jeßl wieder, wenigsten« sür die bürgerliche
Bevölkerung, ein Einheitsbier gibt. Aus Bier, das aus
Ansordem der Heeresverwaltungzu liefern ist, findet>»e
keine Anwendung. Gleichzeitig wird durch die neue Ver¬
fügung der Höchstpreis für untergärige« Bier, der >«r
Dünnbier nach der Verfügung vom 24. April 1917 25 >
sür 100 Liter betragen hatte, auf 24 herabgesetzt, s»
daß also das neue Einheitsdier billiger ist, als das bisherige
Dünnbier.



Bei Eiseubahnfahrteu Ausweise mituehmen.
Es muß immer wieder daran erinnert werden, daß es

für jedermann dringend rStlich ist, bei allen Eisenbahn¬
reisen stets Ausweispapiere mit sich zu führen. Wenn es
auch häufig einem Reisenden leicht gelingen mag, sich durch
Mitreisende über seine Persönlichkeit einwandfrei auszuweisen,
so können doch andererseits bei Abwesenheit dekaunier
Personen peinliche Verlegenheiten entstehen. Die genau«
Zugskontrolle ist in gegenwärtiger Krixgszeit gegenüber dem
weitverzweigten und raffinierten Kundschafterdienst unserer
Feinde unerläßlich.

Es versäume daher niemand, auf Reisen entweder
eigentliche Ausweispapiere. Pässe, Patzkqrten, Geburts¬
urkunden usw. oder doch wenigstens eine Steuerquittung,
«ine Radsahrkarte, einen Jagdschein, amtliche Schreiben
verschiedener Art an die eigene Person mktzunchmen.

Militärpflichtigen Personen ist zu raten, stets ihre
Militärpapiere bei sich zu führen.

dm- Wildberg, 4. Juli. Die letzten schweren Kämpfe
im Westen haben auch in unserer Stadt wieder zwei Opfer
gefordert. Es werden als gefallen gemeldet: Musketier
Christian Maier, 31 Jahre olt, und Wilhelm Carle.
Letzterer ist der 3. Sohn, den die Familie des Sägers
Friedrich Carl« im Kriege verloren hat. Den so hart Be¬
troffenen wendet sich allgemeine Teilnahme zu.

x Schönbronu , 4. Juli. Wieder traf hier eine
Trauerbotschaft aus dem Felde ein. Gefreiter Friedrich
Auer,  Mechaniker, Sohn des Seorg Auer, Schuhmacher,
fiel am 29. Juni im Aller von 25 Jahren bet Anas.
Gefreiter Auer, der im Ins-Reg. 121 bei einer Maschinen¬
gewehr-Kompanie kämpfte, war Inhaber des Eisernen
Kreuzes II. Kl. und der Silbernen Verdienstmedaille.
Seinen Angehörigen, die in dem verblichen Helden einen
Men und flrlfizen Sohn und Bruder betrauern, wendet
sich allgemeine Teilnahme zu.

Aus dem übrige« Württemberg.
Württembergischer Landtag.

r Stuttgart , 4. Juli.
Bei der Fortsetzung der Beratung des Iuftizelats sprach

sich Vizepräsident Dr. v. Kiene in eingehender Weise sür
den Aurschußantrag aus, die für die Fürsorgeerziehung
festgesetzte Aitersgrenze von 16 aus das 18. Lebensjahr zu
erhöhen; denn die zunehmende Fugendstrassälligkeit sei als
bedenkliche Tatsache durch statistische Zahlen positiv nach¬
gewiesen und sie bilde eine ernste Sorge in Gegenwart und
Zukunft für die ganze Allgemeinheit de« Volkes. Abge¬
ordneter Mattuiat (S) bemerkte, daß die soziale Not der
Anwälte ihren Grund in der Uebersüllung des Anwallstsndes
habe; eine Erhöhung der RechtsanwastgebührsA lehne er
ab. Dadurch, daß die Strasversvlgung gegen die Lebens--
mittelwucherer außerordenrlich langsam und schwerfällig sei,
werde in weiten Dolkskreisen erheblicher Mißmut hervor-
gerufrn. Wenn er auch die Notwendigkeit der Fürsorge¬
erziehung nicht bestreite, so erweise sich doch eine Erhöhung
der Altersgrenze als eine recht bedenkliche Maßnahme. Die
Zunahme Ser Krimmalitätszisfer, die er dedaure, habe ihre
Ursache»sr allem in den gegenwärtigen Kriegsserhältnisseu,
die nicht dazu angetan seien. Experimente zu machen. Der
Staat tue übrigens aus dem Gebiet« der Fürsorgeerziehung
herzlich wenig; denn all« Fürsorgeanftaten seien in privaten
Händen. Abgeordneter Körner(BK) richtete an den Justiz-
minister die Bitte, die mit dem Krieg in Verbindung stehen¬
den Strafsälle etwas einzuschränken. Man sollte sich Mühe
geben, das Ringen der kleinen Existenzen zu verstehen;
dahingehende Gnadengesuche sollten vom Minister wohl-
wollend behände» werden. Wenn in der Stadt so »iele
Hamster zu finden seien, so könne man es begreifen, daß
auch auf dem Lande Leute seien, die sich für berechtigt
halten, von dem, was sie unter Schweiß erarbeitet haben,

-*-l zurückzubehalten, was sie für notwendig ausehen,
— «Urhrii Nachkommen zu können. Seine

«usschußaaträgen zu. Iustizminister
näheren aus die einzelnen Anregungen
angtng, Berücksichtigung zu. Bezüg¬

lich der Nom»,«.., -er Untersuchungshaft meinte Abgeord¬
neter Dr. Hartenstein(D), daß eine Gesetz, wenn er zur
Sicherung der Freiheit von Personen gegeben ist, nicht
ander» ausgelegt werden dürfe, weil dies der Stuttgarter
Pollzeibirektion und der Staatsanwaltschaft angenehm zu
sein schein«. Abgeordneter Westmeyer(SV ) beklagte sich
über die große Rechtsunsicherheitder verschiedensten Gerichte.
Tin von Gauß (B), Lindemann(S ), Walter (3) und
Hieb«! (N) Unterzeichneter Antrag beauftragt de» Staats¬
rechtlichen Ausschuß mit der Prüfung der Frage, ob die
«irksamkeit der Bestimmungen des ß 184 St .G.B. auch
gegenüber«ußerwürttembergischen Behörden sicher gestellt
««den soll. Schluß der Sitzung r/,1 Uhr.

r Renenbürg . Bei dem schweren Gewitter hat derB itz in die Scheuer der Oelmühle in Unierniebelsbach ein¬
geschlagen und gezündet. Dem Besitzer, der in der Scheuer
ve chästigt war, wurde die Gabel au» der Hand gerissen
und diese verbrannt, er erlitt außerdem eine Nerven¬erschütterung.

r Loßbnrg O/A. Freudenstadt. Die Gewitter vom
letzten Freitag und Samstag haben bedeutenden Schaden
gebracht. Die häufigen Blitzschläge, von denen einer den
vahn vom Kirchturm herabwarf und d e Decke beschädigte,
teßen keine erheblichen Spuren zurück. Ander» der Hagel-
chlag, der in Felder und Gärten wie an den Obstbäumen
larke Verwüstungen anrichtete. Auch in der benachbarten
Markung Rodt hat das Hagelwetter furchtbar gehaust.

r Rottweil . Eine Hochwasserkatastrophe ist am
Sonntag abend über Zimmernu. B., Böhringen und Schöm¬
berg heretngebrochen. Die Bäche schwollen tnsolge de«
Wolkenbruchs, so wird aus Zimmern gemeldet, mit solcher
Schnelligkeit an, daß das Dieh nur noch unter Lebensge¬
fahr gerettet werden konnte. Bon den ersten Stockwerken
der nieder gelegenen Häuser war bald nicht» wehr zu sehen,
unheimlich wälzten sich die Wassermassen von den Bergen
herab in« Tal und brachen die Türen und Toren auf, so-
daß eine Menge Hausrat fortgeschwemmt wurde. Die
Straßen stehen voll von Morast und Löchern. Nur dem
Umstande, daß die Katastrophe nicht bei Nacht hereinbrach,
ist es zu danken, daß noch größeres Unglück verhütet
wurde. — In Böhringen wurde die Feuerwehr alarmiert.
Die Wasser schossen einem reißenden Bache gleich durch
die Straßen und drangen in Keller und Stallungen. Drei
Schlichenstege und der Schwarzenbachsteg zwischen Böhrin¬
gen und Irslingen wurden weggerissen. Der Schaden ist
besonders im Schwarzenbachial sehr groß, da dort ganze
Wiesen abgeräumt wurden. Im Irstinger Mesental dürs¬
ten gegen 100 Schochen Heu fortgeschwemmt setn. — Aus
Schömberg wird berichtet, daß die Häuser geräumt werden
mußten. Durch den Hagelschlag wurde ein Teil der Ernte
vernichtet. Ueberall mußten viele Häuser, die schwer be¬
schädigt wurden, geräumt werden. Eine so große Hoch-
wafserkatastrophe.hat man seit Mrnschengedenken nicht
mehr erlebt.

Cm Trauerlied Ms die Glocken.
Wie manchesmal habt ihr gesungen
Ein Lied uns von der Ewigkeit!
Wie manchesmal habl ihr geklungen
Auch über Glück und Erdenleid,
Ihr, die lebendgen Tageszeugen
Wie lachend reiner Kindermund,
Daß nimmer wir vom Hohen schweigen
Wie der Prophetenspruch macht Knud! (2es. 82.)
Nun gehet ihr und seid zerbrochen,
Hinweggeführt mit Eisens Strang.
Wer hat solch Urteil euch gesprochen?
Wem machtet ihr das Herz je bang—?
Wenn Mitternacht ein Feuer kündet,
Ihr seid's, di« riefet: Wachet aus!
Ein Feind ist's, der die Stadt anzündet
So halset ihr zu eil'gem Laus.
Nun geht ihr weg, ach. was für Werken
Zu dienen— seid ihr auch: gesandt? (Ioh. 9)
Man kann's an eurem Klange merken,
Daß ihr noch rufet: Land! o Land!
Willst du denn lieber Blut vergießen?
Vergießest freilich eigen Blut.
Wir die wir Segen je verhießen,
Sind wohl auch mit dein bestes Gut.
Nun rufen wir nicht mehr vom Turme
Im schönen, vollen Sieben-Chor.
Dumps tönt es wie von fernem Sturme
Nun auch an euer friedlich Ohr.
Ach laßt die schwache Stimm' nicht Klagen!
Faßt es (S. Kor. 12): Wer schwach ist, sei doch stark!Es gibt nun wohl ein Kampfeswagen
Ums beste Sitten» Lebensmark!
Nicht soll durch.Heer und Kraft es werden" (Sach.) —;
Der Sieg, er kam noch stets vom Herrn
Wir Glocken scheiden von der Erden
Und rufen noch: Lenkt an uns gern!
Nicht laut mehr ist des Friedens Rusen:
Die Stimme ward fürwahr uns schwach.
Doch find wir nun ans Jenseits Stufen,So bittet: Himmel,,wach' ! erwach' ! L. V̂.

Letzte Nachrichte«.
ssmrllchr srcr.

Fiiegerlcutuaut Dosseubach gefalle».
Berlin , 4. Juli. WTB. Drahtb. De« berühmte

Kampfflieger, Leutnant der Reserve Dvssenbach, einer unserer
bewährtesten Fliegersffizikre, ist im Luftkamps gefallen.
S8 russische Divifioue» zur Froutdurchbrechuug

anfgebote».
Aiivich, 5. Juli. Drahtb. Der Milttärkritiker des

„Corcrere della Sera" schreibt, baß das Gesamtaufgebot
des russischen Heeres zu dem ausgesprochenen Zweck der
feindlichen Frontdurchbrechung auf 38 Divisionen zu bezif¬
fern sei.

Freiwillige Räumung großer Strecken bei
Brzeezauy durch die Russe».

Berlin , 5. Juli. Drahtb. Der Krtegskorresponbent
des „Lokal-Anzeigers* meldet von der russischen Frvnt,
daß die Rüsten bei Drzeczsny ganze Strecken freiwillig
räumten. Der Korrespondent fügt hinzu, er begnüge sich
damit diese Taisache sestzustellen und halte es oarläufig nicht
für angebracht daraus Folgerungen zu ziehen.
Rußland i« den Hände» Englands «. Frankreichs.

Köln. 5. Juli. Drahtb. Dt« . Kölnische Zeitung*
erfährt aus Kopenhagen von zuverlässiger Quelle, daß der
gegenwärtige russische Offrnstooersuch die Folge eines
englisch-französischen Ultimatums ist, das der russischen
Regierung Mitte Juni überreicht wurde, und die Forderung
enthielt, di« geplante Offensive wüste am 1. Juli beginne«.
Falls Rußland hierauf nicht eingehe, werde diese Weige¬
rung von den Alliierten als feindliche Handlung angesehen
und Japan angewiesen werden, Rußland gegenüber die
erforderlichen„Sicherheitsmaßnahmen* zu ergreifen, (dr.)
Die große Enttäuschung in Frankreich über da-
Richtgeltoge» de- russischen Durchbrnchversnches.

Genf , 5. Juli. Drahtb. Die hier eingehenden fran¬
zösischen Blätter spiegeln die große Enttäuschung über die
bisherigen geringen russischen Ersolge wieder. Der „Mattn*
schreibt als erste Pariser Zeitung zensiert von einem be¬
dauerlichen Nichtgelingen des russischen Mastendurchbruch«
an den bisherigen Fronlstellen. (dr)

Die Bulgaren zur Aufgabe der Rentralität
Griechenlands.

Sofia , 5. Juli. Draht. In hiesigen politischen Krei¬
sen hat da« Borgehen Griechenland»gegen die Mittelmächte
nicht Überrascht. Man begrüßt es allgemein, daß die Zeit
des Schwankens vorüber ist. Sollte Griechenland den
Krieg erklären, so werde es sür Bulgarien ein zäher volks¬
tümlicher Krieg werden, sür de» beretts alles varbereitet ist.
In militärischen Kreisen wird angenommen, daß die grie¬
chischen Truppen zunächst den linken Flügel der Sarrail-
Armee verstärken sollen, (dr.)

Die Kriegslage am Abend des 4. Juli.
Berlin , 4. Juli. Drahtb. WTB. Amtlich wird mitgetetlt:

Weder im Westen noch im Oste» größere Kampf-
Handlungen. Erfolgreiche eigene Fliegertätigkett.

Familiennachrichte«.
Auswärtige

Gestorben:  Johanna Göttling, gcb. Schiel« Ealw; WilhelmJos. Schnell Tapezier, St Jahre alt, Rottenburg: Agatha Trieb, geb.Boiler, 78 Jahre alt. Repugen: Anna Maria Weiß, 17 Jahre all,Leebronn; Franziska Vallmer, Rottenburg: Christine Dteterle. 88Jahre alt, Haüwangrn: Robert Sautermeister, Kaufmann, Rot-teudurg; Richard Lohmiller, Maurermeister und Gemeindepfleger53
Jahre alt, Börstinge«: Christian Katz, Bremsera. D. Tal».
Mutmaßt. Wetter am Freitag «nd Samstag.

Trocken und warm.
Für die Schrtftlettim» v»r»nt«»rtNchN. O. »raun.  Nai-ld.Drucku. Berla»der« . W. Zatler 'sche» » uihdruckerrt iK«rl Latser) Naeold

Amtliche- .
Verfügung des Ministeriums des Inner « über
Stammwürzegehalt «nd Höchstpreis deS BiereS.

Die Verfügung des Ministeriums des Innern über
Stammwürzegehalt und Höchstpreis des Bieres vom1. März
1917 (Ttaatsanzeiger Nr. 52) wird unter Aufhebung der
Aenderungs-BerfÜgung vom 24. April 1917(StaatsanzeigerNr. 95) geändert, wie folgt:

1. tz 1 erhält folgende Fassung:
Untergäriges Bier darf nur mit einem Stamm¬

würzegehalt von 3 bis 3.5 vom Hundert hergestelltwerden.
II. § 2, Abs. 1, Satz 1 erhält folgende Fassung:

Beim Verkauf durch den Hersteller darf der Preis
für untergäriges Bier in Fitstem 24 Mark sür hundert
Liter nicht übersteigen.
III. Diese Verfügung tritt mit dem Tage der Ver¬

kündung in Kraft. Jedoch darf Bier mit einem höheren,
als dem in § 1 bezeichne»!» Stammwürzegehalt bis zum
30. Juni 1917 von den Herstellern in Fitstem zum Preise
von 29 Mark für hundert Liter abgegeben werden.

Stuttgart, den 26. Juni 1917.
Fleischhauer.

Bekanulmachnng der Fleischversorgnrrgsstelle für
Württemberg und Hohevzollern, betreffend die

Schlachtviehpreise für Rinder.
Die nach de» Verordnungen de» Stellvertreters des

Reichskanzlers über die Preise der landwirtschaftlichen Er¬
zeugniste aus der Ernte 1917 und sür Schlachtvieh vom
19. März 1917 sowie über die Schlachtvieh- und Fleisch-
preise sür Schweine und Rinder oom 5. April 1917 für
Württemberg küastig geltenden Schlachtviehpreise sür Rinder
werden demnächst nach Abschluß der noch schwebenden
Verhandlungen mit dem Kriegsernährungsamt bekannt ge¬
geben werden. Inzwischen bleiben die durch Verfügung
der Flrischversorgungsstell« vom 22. November 1916 fest¬
gesetzten Höchstpreise in Kraft.

Wer vis z«m 7. Juki 1917 Sei« Schrrttheißeuamt
seine» Wohnorts Schkachtrindrr zum Perkauf anmetdet,
erhält für ste vis zu« 31. Auli 1917 die Stsher matz-
gevende« Höchstpreise vezahtt.

Die Echultheißrnämter haben die bei ihnen einkom¬
mende« Anmeldungen in ei» fortlaufendes Verzeichnis unter
Angabe des Namens des Eigentümers, der Art (Jungvieh,
Farcen, Ochse». Stier«, Kühe) und de« rmgesähren Lebend-
gewichts des angemeldeten Tieres aufzunehmen und späte¬
sten« am 9. Juli 1917 dem Oberamt die Zahl der ange-
meldeten Tiere jeder Art anzugeben. Die K. Oberämter
werde» ersucht, spätestens am 12. ds. Mt», ein Verzeichnis
der Zahl der in jeder Gemeinde angemetdeten Tiere jeder
Art der Fleischoersorgungsstelle einzuschicken.

Die Schultheißenämter werden ersucht, diese alsbald
unter besonderem Hirweis auf die Anmeldung der zum
Verkauf angedotenen Schlachtender(Abs. 2) ortsüblich
bekannt zu machen.

Stuttgart, den 28. Juni 1917. Schall.

Verfügung beS Ministerium- de- Inner«
betreffend die Erntevorschätzung im Jahre 1V17.

Zur Ausführung der vorstehend abgedruckten Bundes-
ratsverordvung vom 21. Juni 1917 über die Erntevor¬
schätzung im Jahre 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 535) wird
»ersügt.

8 1. Die Feststellung der Durchschnittserträge ist ge-
meindeweise durch eine zu diesem Zwecke von dem Orts-
Vorsteher zu bestellende Kommission von mindestens3
Sachverständigen vorzunehmen. Die Tätigkeit der Sach¬
verständigen ist eine ehrenamtliche.

Der Ortsvorsteher hat in der Schätzungsurkunde sür
die einzelne» Früchte die von der Kommission sestgestellten
Durchschnittserträge sowie auf Gr»nd des Ergebnisses der
Ernteflächenertzebung von 1917 die Ernteflächen einzutrag<n
und durch Vervielfältigung der Durchschnittserträge« tt den



Ernleflächen den (voraussichtlichen) Gesamiemteerirag zu
berechnen.

Die für die betreffenden Früchte aurgesüllie Schützlings-
urkunde ist je aus 21. Juli. 21. August und 6. Oktober
1917 an das Oberamt einzusenden.

§ 2. Das Oberamt hat unter Heranziehung geeigneter
Sachverstündiger, die sich, soweit möglich, durch Augenschein-
nähme zu unterrichten haben, den Inhalt der Schätzungs-
Urkunde einer Prüfung zu unterziehen, dabei heroorgetretene
Anstände zu beheben und die Grsamlernteerträge der ein-
zrlnen Früchte in der in zwei Stück zu fertigenden Oder-
amtrliftrn zusammenzustellenl

Ein Stück der Oberamtsliste ist je auf 25. Juli, 25.
August und 10. Oktober 1917 an das Statistisch« Landes-
amt in Stuttgart einzusenden; das zweite Stück verbleibt
bei dem Obrramt.

8 3. D»r Ortsvorsteher oder die von ihm beauftraz-
ten Personen sind befugt, zur Feststellung der Hektarerträge
Grundstücke landwirtschaftlicher Pelrtebsinhaber zu betreten.

8 4. Der Bordruck für die Schätzungsurkunde geht
den Ortsvorstehern durch Vermittlung der Oberämter in
zwei Stück, wovon eines für di« Zwecke der Gemeinde
bestimmt ist, zu.

Stuttgart, den 28. Juni 1917. Fleischhauer.
Aus die Einhaltung der in Z 1 Abs. 3 vorstehender

Verfügung festgesetzten Termine werden dir Herren Orts-
Vorsteher nach ganz besonders hingewiesen.

Vordrucke für die Schätzungsurkunde sind den Orts-
Vorstehern bereit» von hier aus zugegangen.

Nagold, den 2. Juli 1917. K. Oberamt:
Kommerell.

Bertragsurästige Erzengerhöchstpreise für Erbse«.
Für die bis 28. Juni IS 17 bereits abgeschlossenen

Lieferung«- und Andauserträge hat die württembergische
Preiakommtsfton in ihrer Sitzung vom 28. Juni 1917 den
vertragsmäßigen Erzeuge»Höchstpreis für Erbsen aus 26.50
für den Zentner festgesetzt, wovon noch 2Vs°/° zu Zwecken
der Unkostendeckung in Abzug zu bringen sind.

Nagold, den 2. Juli 1917. K. Oberami:
Kommerell.

Erzengerhöchstpreise für Frühgemüfe.
1. Die württembergischePreiskommission bei der

Landesversorgungsstell« hat in ihrer Sitzung vom 28. Juni
1917 folgende Erzengerhöchstpreise für Frühzemüse festgesetzt:

Preis für V2 lcss. Pfg-
Erbsen 21
Gelbe Rüben 30
Kohlrabi ab 1. Juli 16V-

2. Bei Abgabe von kleineren Mengen dürfen Bruch-
psennige nach oben aufgerundet werden.

3. Die Preise sind vertragsmäßige Erzeugerpreis« für
di« noch dem Muster der Reichsstelle sür Gemüse und Obst
abgeschlossenen Anbau- und Lieferukgsvrrirägs. Sie gelten
außerdem nach der Verordnung über Semüse, Obst und
Südfrüchte vam 3. April 1917 Zugleich als Höchstpreise.
Es darf also kein Erzeuger von Frühzemüse, auch wenn
er keinen Anbäu- und L eferungsvertrag abgeschlossen hat.
solches Gemüse zu einem höheren Preise absetzen. (orrgl.
übrigens Ziffer5).

4. Der Erzeugerpreis umfaßt die Kosten der Beför¬

derung bis zur nächstes Verladestation und die Verladung
im Vohnrvagen oder im Schiff.

5. Erzeuger, Erzeugeroerbände und Sammelsteken
unterliegen den Preisvvrschristen sür Großhändler bezw. für
Kleinhändler, soweit sie das Gemüse auf eigene Rechnung
und Gefahr weiter als bis zur nächsten Verladestelle ver¬
senden und am Bestimmungsort unmittelbar an Kleinhändler
bezw. Verbraucher veräußern.

6. Die Ueberschreitung der vorstehend festgesetzten Preise
ist strafbar.

Nagold, den 2. Juli 1917. K. Oberamt:
Kommerell.

Ablieferung
vou Fett aus Haus - und Notschlachtnnge«.
Die Fleischbeschauer, deren Stellvertreter und die Be¬

auftragten der Ortsvorstrher werden angewiesen, künftighin
bis znm 30. Septemver ds. As. von den vorgenommenen
Haus- und Notjchlachtungen«nr «och Schweineschmalz
an dis Fsttsammelstelle abzuliefern. '

Nagold, den 3. Juli 1917. K. Oberami:
Kommerell.

A . Verfichevungsctrnt Mcrgokd.
Die Ortsbehördes für die Arbeiterverficheruug

werden an dis Einsendung der gefertigten Katasternach-
Weisungen samt den AnlagenB und C — s: Bekannt¬
machung des Bersichelungssmts vom 31. Rai ds. Is .,
Gesellschafter Nr. 129 erinnert.

Nagold, den 3. Juli 1917. K. Obsramt:
Kommerell.

Bekanntmachung
des Mo. Generalkommandos xm. W.>Armeekorps.

Am 1. Juli 1917 ist eine neue Bekanntmachung Nr. 14808
K. 17 W K. 8 L betreffend Beschlagnahme und Bestandserhebung für
elektrische Maschinen» Transformatoren und Apparate in
Kraft getreten, durch welche die frühere Bekanntmachung vom 15. Ok¬
tober 1915 — siehe Beil. z. Staatsanz. o. 15. 10. 15 Nr. 242 —
ausgehoben worden ist. Beschlagnahmt nutz z« melde» find:
Elektromotoren, Stromerzeuger. Umformer und Aotorgeneratore», Trans-
formataren, Schaltapparate. Sicherung«-, Anlaß- und Regulierappsrate,
Meßinstrumente usw. sür Stromstärken von 200 Amp. an aufwärts.

Dis Meldungen haben aus den amtlichen Meldekarten sür jeden
betreffenden Gegenstand besonders in doppelter Ausfertigung an die
Kriegsbedarf- und Rohstoffstelle, Elektrotechnische» Referat, Stuttgart,
Dorotheenfir. 2—4 (Gasthos Silber. abgekürzte Briefanschrift: KnberoL
Stuttgart) zu erfolgen, wohin auch alle Anfragen und Anträge zu richten
sind. Die Meldekarten find bei der genannten Stelle mittel» frankierter
Postkarte anzufordern.

Der Wortlaut der neuen Bekanntmachung ist im Staatsanzeiger
vom 3. Juli 1917 einzusehen.

Stuttgart , den3. Juli 1917

Mh -SerliMs.
Kommenden Freitag von vor¬

mittags 8 Uhr ab habe ich in meinen
Stallungen im „Deutschen Kaiser"
in Altensteig
einen großen Transport
Zug-Schsen

und

Zug - Stiere
zum Verkauf, wozu ich Kaufslieb¬
haber freundlichst einlade.

Mar LeinkM,WM.
Berneck.

Gefallenes Meh
jeder Art. welches ver locht werden
müßte, kauft zu FIschsuller jederzeit
Freih. WUH. v. Gültlingen'sche
Forelleuzncht, Fernsprecher Nr. 2.

Wohnung
zu vermiete«.

Vermiete auf 1. oder 15. Okt.
eine2- bis 3 -Zimmerwohunng.
Zu erfrag, bei der Geschästsst. d. Bl.

K. Forstamt Stammheim
OA. Calw.

WM - Md
ReW-Verkms.

Am Freitag de» 6 . Juli 1917
abends6 Uhr im Rößle in Stamm¬
heim aus Stastsrvald Kastanienweg
und Wilhelm«eiche Rm.: 6 Npdei-
holz.Prügsl, 94 desgl. Anbruch.
14 Flächeplose unzsbund. Nadelreifig
geschätzt zu 3350 Wellen.

S—3

Arbeiter
von 14 Jahren an können sofort
emtreteu.

Bmia -3 »diiftrie . WWerg.

Küchen-
Mädchen

gesucht.
Gesucht wird sofort

ein tüchtiges Küchen¬
mädchen.
Frau Benzinger,

Monopol-Hotel,

Nagold.

Bestellungen
aas Welkeres,

lts,erbar nächste Woche, nimmt so¬
fort entgegen

Ludwig Keck
Obsthaudlnuq.

Tine fast neue

Försternniform»
1 Eylinder,
1 Mantel,
1 Paar Stiefel,
alte Pfeifen,
nebst Anderem preiswert ab¬

zugeben.
Zu erfragen bei der Expedition

des Blattes.

' ' ' RWli».
Der Nennwert der sür den Monat Juli gültigen Marken der

Fettkarts beträgt 25 x die Marke.
Die Abgabe von Schweineschmalz durch die Fettsammelstelle des

Kommunalverdands— Metzgermeister Klnmpp in Nagold —
gegen die im Bezirk ausgegebenen Fettsarten, erfolgt am

Freitag, den 6. und 27. Juli ds. 3s.
Ausnahmsweise wird im Monat Juli auch an Bersorgungsberech-

ligt« der Metzgergemeinden, sofern dieselben gegen ihre Fettkarten von
ihren Metzgern kein Schmalz bekommen können. Schmalz abgegeben.

Vom Stammabfchuitt loszetreaute Marke» find un¬
gültig und werden auch von der Fettsammelstelle nicht entgegen-
genommen.

An anderen TaZen als den obengenannten wird von der Fett¬
sammelstelle arnndfätzlich kein Schmalz abgegeben.

Nagsld , den 3. Juli 1917
K. OberKwt : Kommerell.

Usbsrberg.

Ins SMMl»m Bene«
aller Art

istiu deuhiesigeu Gmeiude-uud PrivuMMugeu
für Auswärtige bei Strafe verboten.

Den 3. Juli 1917 Gemeinderat.

Zuniistsem Or.Zcliallei'
. Ollekaest um Lrunlitzntiaiis k6tii68äa -!8tiu1lA » rtr u r ü vk.
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